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Zum Monatsspruch Dezember 

Ein Wolf, der Schutz beim Lamm findet, 

die Jungen von Kuh und Bärin, die fried-

voll nebeneinander weiden. Ein Löwe, der 

vom Raubtier zum Pflanzenfresser wird, 

ein Säugling, für den die Otter keine Gefahr 

mehr darstellt. Bosheit und Schaden wer-

den verschwunden sein. Es ist schier Un-

glaubliches, was der Prophet Jesaja seinem 

Volk verheißt. Eine Vision vom umfassen-

den Frieden, die man eigentlich kaum glau-

ben kann. So sehr steht sie den Geschehnis-

sen in der gegenwärtigen Welt entgegen, 

die für unzählige Menschen geprägt ist von 

Kriegen, Hunger und Leid. Wie kann das 

sein?  

Die Friedensbotschaft von Jesaja ist in 

einer Zeit der Bedrängnis entstanden. Im 8. 

Jahrhundert vor Christus stand Israel unter 

der Belagerung der Assyrer. Verwüstungen 

und Plünderungen, niedergebrannte Häuser, 

Tote. All dies Leid hat Jesaja vor Augen. Es 

ist eine Botschaft der Hoffnung inmitten der 

Hoffnungslosigkeit. 

Es ist kein „billiger Trost“, den Jesaja 

seinem Volk hier spendet, im Gegenteil. 

Irgendwann, so beschreibt Jesaja es, wird 

Gottes Gericht anbrechen. Dort, wo heute 

Ungerechtigkeit herrscht, wird Gott Recht 

schaffen. Und dann wird mit Gottes Heils-

zeit etwas völlig Neues entstehen. Sie wird 

etwas ganz anderes sein, als wir es bisher 

kennen oder uns vorstellen können. Aus 

diesem Wissen nimmt die Botschaft von 

Jesaja ihre Kraft: Krieg, Leid und Unge-

rechtigkeit sind nicht das Ende, sondern 

Gerechtigkeit und Frieden haben das letzte 

Wort. 

 

Detlef Schneider 

 

Der Wolf findet Schutz 
beim Lamm,  

der Panther liegt  
beim Böcklein.  
Kalb und Löwe  

weiden zusammen,  
ein kleiner Junge  

leitet sie. 
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Liebe Kirchengemeinde, 

ein kalter Winter liegt vor uns. Das mei-

ne ich nicht im meteorologischen Sinne – 

der menschengemachte Klimawandel wird 

sicher dafür sorgen, dass das Wetter mild 

bleibt – sondern im gesellschaftlichen Sinn. 

Christliches Handeln wird so nötig sein wie 

vielleicht noch nie in der neueren Zeit. Je-

sus Christus, dessen Geburt wir jedes Weih-

nachten feiern, war gottgesandt, um unsere 

Welt zu retten. Das Kind in der Krippe war 

von Gott gesandt, um uns ein Beispiel, viel-

leicht ein Vorbild für wahrhaftiges Handeln 

und Nächstenliebe zu sein. Wir haben also 

alles Rüstzeug, das es benötigt, um in SEI-

NEM Sinn zu handeln. Und ‚Handeln‘ dür-

fen wir durchaus im aktiven Sinn verstehen. 

Ich habe es schon oft an dieser Stelle ge-

schrieben – wir Christen haben meiner Mei-

nung nach die Pflicht, uns in den gesell-

schaftlichen Diskurs einzumischen. Gegen-

wärtig scheinen wieder Menschen mit 

Überzeugungen die Oberhand zu gewinnen, 

die das Gegenteil dessen vertreten, was wir 

unter menschlichen Werten verstehen: 

Nächstenliebe und Bewahrung der 

Schöpfung. Man könnte gar den Eindruck 

gewinnen, die Gesellschaften (und das mei-

ne ich global) sind unversöhnlich in Lager 

gespalten: auf der einen Seite die, denen 

Vernunft, Nächstenliebe, Wissenschaft und 

Bewahrung des Guten wichtig erscheinen 

(also Konservative im eigentlichen Sinn), 

auf der anderen Seite jene, die sich als kon-

servativ bezeichnen, damit aber Egoismus, 

Hass und Abschaffung der Demokratie mei-

nen. Bezeichnend war die Diskussion um 

ein fehlendes Kreuz im Münsteraner Rat-

haussaal zur Außenministerkonferenz: Es 

regen sich vor allem all jene verlogenen 

Heuchler darüber auf, denen ertrunkene 

Flüchtlinge egal, brennende Flüchtlingshei-

me willkommen und demokratisch gewähl-

te Politiker so zuwider sind, dass ihnen re-

gelmäßig auf deren sogenannten Spazier-

gängen der Tod gewünscht wird. Landes-

grenzen sind immer nur wichtig, wenn es 

die eigenen sind – andere Länder dürfen zu 

Recht überfallen und deren Bevölkerung 

ermordet werden. An der Spitze dieser gan-

zen „Bewegung“ eine Partei, die stramm im 

geistigen Erbe des zum Glück besiegten 

Nazi-Faschismus steht. Warum wir als 

Christen die sicherlich in vielen Punkten zu 

kritisierende und immer verbesserungswür-

dige Demokratie verteidigen müssen? Un-

sere Institution Kirche ist vom Grunde auf 

eine demokratische Plattform, die nur vom 

aktiven Handeln der Einzelnen lebt: ein 

Leib, viele Glieder. Dieses Prinzip gilt 

auch für die Architektur der Demokratien 

weltweit. Wir dürfen nicht zulassen, dass 

diese Grundfesten infrage gestellt werden. 

Aber wie sollen wir es schaffen, mit diesen 

Menschen Frieden zu schaffen oder gar 

Versöhnung zu leben? Der Monatsspruch 

für den Dezember lautet: Der Wolf findet 

Schutz beim Lamm, der Panther liegt 

beim Böcklein. Kalb und Löwe weiden 

zusammen, ein kleiner Junge leitet sie. 

(Jes 11,6) Ja, es mag sein, dass das eine pa-

radiesische Vision ist. Ich denke aber, dass 

es teilweise unmöglich sein wird, die Geg-

ner unserer Werte eines Besseren zu über-

zeugen. In einigen wenigen Fällen mag das 

gelingen. Vielmehr werden wir mit diesen 

Menschen zusammenleben müssen. Das 

kann nur bewerkstelligt werden, indem es 

eine breite Mehrheit jener gibt, die aktiv 

für das Gute stehen – egal, ob Christ oder 

Lokales 
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nicht. Weihnachten steht vor der Tür – las-

sen Sie uns die Botschaft, die Gott uns in 

Jesu Geburt gesandt hat, aufnehmen und 

verbreiten: Liebe. Wer liebt, der versucht 

zu verstehen. Aus Streit kann Versöhnung 

folgen. Liebe sollte aber nicht blind, son-

dern sehend und dem Guten, nein – dem 

Besseren verpflichtet sein. Im Gesangbuch 

unter der Nummer 431 ist mir dazu ein sehr 

passender und vielsagender Spruch von Al-

bert Camus aufgefallen: Es herrscht das 

Absurde, und die Liebe errettet davor. 

Gott hat uns mit Jesus Christus seine Liebe 

geschenkt. Lassen Sie uns diese gemeinsam 

in die Welt tragen! 

Im November fanden die Ältestenwah-

len statt und der neue Gemeindekirchenrat 

hat sich konstituiert. Wir wünschen unseren 

gewählten Vertretern und dem/der neuen 

Vorsitzenden Gottes Segen und Geduld bei 

der Bewältigung der vielen wichtigen Auf-

gaben, die vor der Gemeinde liegen: Sanie-

rung des Pfarrhauses, Neubesetzung der 

Pfarrstelle, Sprengelbildung mit unseren 

Schwestern und Brüdern in Rahnsdorf-

Wilhelmshagen u. v. m. Wir sind als ge-

samte Kirchengemeinde aufgefordert, 

unseren neuen Gemeindekirchenrat mit Rat, 

Tat und Herz zu unterstützen. Aufgaben 

gibt es genug, die wirklich jeder und jede 

übernehmen kann: Harken vor der Kapelle 

oder dem Pfarrhaus, Fahrdienste zu Gottes-

diensten, Küsterdienste usw. Unsere Ge-

meinschaft kann nur funktionieren, wenn 

viele sich freiwillig einbringen. Dies gilt im 

Kleinen wie im Großen. 

Ich schreibe an dieser Stelle nach 9 Jah-

ren vorerst zum letzten Mal. Ein bisschen 

wehmütig wird mir bei dem Gedanken – 

aber es ist auch gut und notwendig, dass ein 

neuer Vorsitzender/eine neue Vorsitzende 

die Möglichkeit hat, Dinge zu gestalten und 

im besten Fall besser zu machen als der al-

te. In diesem christlich-demokratischen 

Sinne gebe ich den Staffelstab gern und mit 

gutem (Ge)Wissen weiter. 

Liebe Gemeindeglieder, bleiben Sie 

auch weiterhin gesund und behütet! Ich 

freue mich auf ein gesundes Wiedersehen 

mit Ihnen allen in unseren Gottesdiensten 

und Kreisen. 

 

Herzlich, Ihr Christian Weser 
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  Regionales 

 

Am Ende eines Jahres beginnen die Rück-

blicke und Ausblicke. Ein ermitteltes 

„Wort des Jahres“ versucht die Sichtweise 

auf die Vergangenheit zu verbalisieren. 

Was werden wir vor Augen haben? Die 

Coronafolgen, den Krieg in der Ukraine 

und eine „Zeitenwende“, Krisen in vielen 

Bereichen? Dann wird auch der Ausblick 

mit beunruhigenden Fragen verbunden 

sein. Wird man Putin stoppen können? 

Wird die Energie reichen und bezahlbar 

sein? Werden Klimaziele erreicht? Was 

wird aus den Benachteiligten? Je nach 

Standpunkt werden die Ansichten verschie-

den sein: Manche legen sich eiserne Reser-

ven zu, andere verschließen die Augen, 

wieder andere üben sich im Umdenken. 

Die fetten Jahre sind vorbei und karge wer-

den folgen? Herausfordernd wird der Weg, 

und die Sorge ist groß, in Sackgassen zu 

geraten. 

Sehnsüchtig suche ich an der Schwelle 

zum neuen Jahr nach einer durchtragenden 

Gewissheit. Das ausgeloste Bibelwort für 

2023 lässt mit aufatmen: „Du bist ein 

Gott, der mich sieht!“ (1. Mose 16,13). 

Es ist Hagar, die Sklavin von Sara, die 

hier ursprünglich ihre existenzielle Erfah-

rung mit Gott in Worte fasst. Die im Stand 

der Sklavin ständig übersehene Hagar ge-

winnt an Ansehen, als ihre kinderlose Her-

rin, Sara, sie in ihrer Verzweiflung zur 

Leihmutter macht. Von Abraham schwan-

ger geworden, versagt Hagar daraufhin 

ihrer Herrin ihr Ansehen. In dem daraus 

folgenden Konflikt zwischen den Frauen 

spielt Sara ihre Macht aus und Abraham 

hält sich raus. In der Flucht sieht Hagar 

ihren einzigen Ausweg. Die Aussichten für 

eine Schwangere, allein in der Wüste zu 

überleben, sind gering. Doch Hagar erfährt 

Gott in der Wüste: einen Brunnen und den 

Engel, der sie ermutigt und stärkt. Ausge-

rechnet in der Wüste bekommt Hagar zu 

spüren, dass sie das höchste Ansehen ge-

nießt, das man sich vorstellen kann, und 

bekennt: „Du bist ein Gott, der mich 

sieht!“ (Sie müssen diese spannende Ge-

schichte unbedingt nachlesen!)  

Wenig aussichtsreich war Hagars 

Flucht in die Wüste, sorgenvoll werden 

viele von uns in das neue Jahr gehen. Ob 

der Weg karger, gefahrvoller, krisenhafter 

oder solidarischer, friedvoller und nachhal-

tiger sein wird, kann heute niemand vor-

hersagen. Aus der Perspektive des Glau-

bens ist aber vorhersehbar, dass Gott da 

sein wird, ein Gott so nahe, wie wir es ge-

rade zu Weihnachten gefeiert haben, ein 

Gott, mit dem wir vertraut „per du“ sind. 

Ich wünsche Ihnen viele Gelegenheiten im 

neuen Jahr, bei denen Sie erstaunt feststel-

len: „Du bist ein Gott, der mich sieht!“ 

Sich angesehen zu wissen, stärkt das 

Selbstwertgefühl und ermutigt. Wer sich 

von Gott angesehen weiß, darf nicht wie-

der unsichtbar werden, sondern wird ande-

ren Ansehen schenken und 

manchmal selbst zum Engel 

werden. Hagar steht die Rück-

kehr in den Konflikt bevor und 

uns der Weg durch manche 

Herausforderungen, aber weil 

Gott uns segnend im Blick 

behält, werden wir ihn jetzt 

gelassener gehen. Das ist eine 

ermutigende Aussicht!  

Ein gesegnetes neues Jahr 

mit dem Ansehen Gottes 

wünscht Ihnen Ihre  

 

Pfarrerin Claudia Scheufele 
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   Internes 

Am 13. November 2022 fanden in unserer 

Kirchengemeinde die Ältestenwahlen statt. 

Drei Mitglieder des Gemeindekirchenrates 

wurden für eine dreijährige Amtszeit ge-

wählt. 185 Gemeindemitglieder haben ihre 

Stimme per Briefwahl oder am Wahlsonn-

tag in der Kapelle Fichtenau abgegeben. 

Wir danken allen Wählerinnen und Wäh-

lern für ihre Stimmabgabe, mit der sie die 

Arbeit des Gemeindekirchenrates unterstüt-

zen. 

In den Gemeindekirchenrat wurden gewählt 

(obere Reihe, von links): 

Anne-Kathrin Seidel 

Anja Liebelt 

Michael Severin. 

Als Ersatzälteste wurden gewählt (untere 

Reihe, von links): 

Regina Flikschuh 

Christiane Jaap. 

Wir gratulieren den Gewählten und wün-

schen ihnen für ihre Amtszeit im Gemein-

dekirchenrat Gottes Segen. 

Dem Gemeindekirchrat gehören weiter 

Pfarrerin Kerstin Lütke kraft Amtes sowie 

Walter Heinrich, Sébastian Müller, Michae-

la Sommer und Thomas Trantow an. Sie 

wurden im November 2019 gewählt und 

ihre Amtszeit dauert bis November 2025.  

Wir bedanken uns herzlich bei allen Wahl-

helferinnen und Wahlhelfern, die uns bei 

der Vorbereitung der Wahl und bei der 

Durchführung am Wahlsonntag unterstützt 

haben. Unser Dank geht an Ursula Müller, 

Wolfgang und Eleonore Ahrens, Sébastian 

Müller, Amélie Müller und Carola Schüler. 

 

Jörg Döhring, Claudia Fröhlich und  

Walter Heinrich 
Wahlvorstand 
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Im nächsten halben Jahr stehen in unserer Gemeinde einige Veränderungen an. 

Turnusgemäß endet zum 2. Advent für etwa die Hälfte der Mitglieder des Gemeinde-

kirchenrates ihre Amtszeit. Einige von ihnen stellen sich der Wiederwahl. Daher ist es jetzt 

die Zeit, den ausscheidenden Kirchenältesten zu danken, die über viele Jahre in ihrer Frei-

zeit engagiert unserer Gemeinde ehrenamtlich gedient haben. Insbesondere Christian We-

ser, der viele Jahre als Vorsitzender den Gemeindekirchenrat geleitet und sehr viele Aufga-

ben übernommen und uns auf Veranstaltungen und Arbeitstreffen verschiedenster Art ver-

treten hat, gebührt unser aller Dank. 

Am 15. Januar wird Kirchenmusikdirektor Lothar Graap nach 15 Jahren die Leitung 

des Ökumenischen Chores aufgeben. An diesem Tag wird sich auch der Ökumenische 

Chor in einem ökumenischen Gottesdienst offiziell verabschieden.  

Im Sommer 2023, d. h. in naher Zukunft, wird unsere Pfarrerin, Kerstin Lütke, in den 

Ruhestand treten. Der Beginn des Ruhestands von Kerstin Lütke ist deswegen ein beson-

ders großer Einschnitt, weil sie im Januar 2023 schon 35 Jahre in unserer Gemeinde gear-

beitet haben wird. Sie hat so vieles gemacht, was nicht sichtbar ist – z. B. seelsorgerliche 

Tätigkeiten, z. B. besondere Betreuung gemäß jeweiligem Bedarf aktuell der Flüchtlinge 

im Pfarrhaus, z. B. Organisation von Gemeindeveranstaltungen, z. B. Rasenmähen im Gar-

ten des Pfarrhauses und der Kapelle, z. B. Einkaufen für die Teeküche und den Bedarf in 

der Kapelle – und was in der Zeit der Vakanz neu organisiert und verteilt werden muss.  

Viele Ehrenamtliche sind jenseits der 70, z. T. deutlich mehr als 80 Jahre alt – daher 

altersentsprechend weniger belastbar als in früheren Jahren und dennoch immer noch z. T. 

sehr aktiv für und in unserem Gemeindeleben. Wir spüren jedoch immer wieder sehr 

schmerzlich Engpässe und zu viel Belastung auf zu wenigen Schultern.  

 

Wie "funktioniert" Gemeindeleben? 

Gemeindeleben entfaltet sich, wenn jemand initiativ wird und einen Kreis von enga-

gierten Menschen für ein konkretes Vorhaben / für eine Verabredung gewinnen kann.  

Warum machen so viele Gemeindeglieder aktiv mit? Aus Dankbarkeit für erlebtes Ge-

meindeleben. Aus Verantwortungsbewusstsein. Aus Freude am Tun und Gestalten. Man-

che erleben es vielleicht als Ehre, aus dem Kreis der Nutzer heraus- und in den Kreis der 

Gestalter und Helfer eintreten zu können. Aus der erfahrenen Wertschätzung für ihr Tun in 

und für unsere Gemeinde. Wegen der Freude an der dabei erlebten Gemeinschaft. Viel-

leicht auch, weil sie ihrer Dankbarkeit für ihr Leben nicht nur im persönlichen Umfeld und 

durch Geld- oder Sachspenden, sondern auch durch Zeitspenden Ausdruck verleihen wol-

len.  

All diesen Gemeindegliedern, die bei Bedarf gekommen sind und bei Vorbereitung und 

Durchführung von Projekten geholfen haben (z. B. Weihnachtsgottesdienste in der Mehr-

zweckhalle von Schöneiche, z. B. Kirchencafé, z. B. Gemeindefest, z. B. Herbstputzaktio-

nen im Oktober und November) sei hier ganz herzlich gedankt. 

 

Zukunft 
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STOPP: Bitte diesen Text nicht nur überfliegen, sondern:  

Vielleicht finden sich JETZT einige Leserinnen und Leser, die bisher die Hemmschwelle 

(„Eigentlich würde ich ja gelegentlich mitmachen wollen – wann und wo müsste ich mich 

dafür melden?”) noch nicht überwunden haben. Sie können sich ganz einfach in den Sam-

melverteiler „Helferkreis” aufnehmen lassen, indem Sie eine kurze E-Mail an 

ev.gemeindebuero@kirchen-in-schoeneiche.de senden (oder sich persönlich im Gemeinde-

büro, bei unserer Pfarrerin oder einem anderen Mitglied des Gemeindekirchenrates melden). 

Sie werden dann einige wenige Mal pro Jahr eine E-Mail mit der Bitte bekommen, sich – 

falls aktuell konkret möglich – an der Vorbereitung und Durchführung eines Projektes (s. o.) 

zu beteiligen. 

Darüber hinaus suchen wir als Gemeindekirchenrat wieder Menschen, die sich begrenzt 

für mehr als ein kurzes Projekt engagieren wollen / können, u. a.: 

2 Menschen, die den schon lange gewünschten Fahrdienst zu Gemeindeveranstaltungen 

organisieren helfen, 

5 – 10 Menschen, die sich in eine Liste der Fahrer und Fahrerinnen für gelegentliche 

Fahrdienste (z. B. einmal in 1 bis 2 Monaten) eintragen, 

2 Menschen, die Verantwortung für die Grünanlagen auf unseren Grundstücken 

(Pfarrhausgarten und Kapelle Fichtenau) übernehmen, 

2 Menschen, die sich für die ökofaire Arbeit unserer Gemeinde engagieren wollen und 

das Projekt für die nächsten 2 Jahre begleiten und die für die Zertifizierung erforderlichen 

Fortschrittsberichte erstellen werden (  Fairness-Beauftragte(r)). 

DANKE für Ihr kurzes Innehalten und ggf. für Ihre Bereitschaft, Ihre Gemeinde bei den 

Aufgaben der kommenden Zeit aktiv zu unterstützen. 

Bei allem vertrauen wir darauf, dass sich Wege öffnen werden gemäß dem alten Lied 

„Vertraut den neuen Wegen, auf die der Herr uns weist, weil Leben heißt: sich regen, weil 

Leben wandern heißt” (EG 395). 

 

Thomas Trantow 

 

Für den Nachfolger / die Nachfolgerin von Kerstin Lütke suchen wir ab 

1.7.2023 für die Zeit der energetischen Sanierung und Renovierung des 

Pfarrhauses eine Mietwohnung. 

Wir würden uns über Hinweise an GKR@kirchen-in-schoeneiche.de 

sehr freuen. Auskunft erteilen alle Mitglieder des Gemeindekirchenrates. 
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  Rückblick 

Ein für uns ereignisreiches Jahr neigt sich 

dem Ende – Zeit für uns als Junge Gemein-

de, in Kürze Bilanz zu ziehen:  

Letztes Jahr haben wir mit den Vorbe-

reitungen für das Krippenspiel schon früh 

begonnen, im Oktober diskutierten wir, was 

für ein Krippenspiel wir nehmen wollten, 

sodass wir schon im November anfangen 

konnten zu proben. Aufgrund von Corona 

gab es das Problem, dass wir nicht in der 

Kirche wie gewohnt unser Krippenspiel 

aufführen durften. Stattdessen bot sich auf 

einmal unverhofft die Möglichkeit, in der 

Turnhalle der Storchenschule zu spielen. 

Hierfür planten wir Bühnenbilder zu gestal-

ten, um in der sonst tristen Turnhalle eine 

Weihnachtsstimmung zu schaffen. Mit 

Spraydosen, Kreppband und Stoffbahnen 

ausgerüstet begannen wir, Bühnenbilder zu 

gestalten. Parallel dazu haben wir eifrig und 

motiviert geprobt. Unterstützt wurde unsere 

JG von ehemaligen Konfis, ehemaligen JG-

Mitgliedern, Kerstin Heinrich und Thomas 

Trantow. Einige von uns, die Instrumente 

spielen, haben zusätzlich geübt, sodass wir 

zu Heiligabend ein eigenes kleines Orches-

ter neben der Bühne hatten. Als unser Got-

tesdienst wie jedes Jahr um 23 Uhr anfing, 

war die Turnhalle festlich geschmückt und 

unsere Motivation war groß, das Krippen-

spiel, das wir wochenlang vorbereitet hat-

ten, der Gemeinde vorzuspielen. Nach der 

Aufführung waren wir uns alle einig, dass 

es in der Turnhalle sehr weihnachtlich war 

und als Ersatz zur Kirche sehr geeignet, 

auch, weil wir so viel mehr Menschen Platz 

bieten können.  

Die Coronaregeln und die fordernde 

Adventszeit ließen uns das Jahr ruhig ange-

hen. So saßen wir oft im Glaskasten in der 

Kapelle, tauschten uns über die vergangene 

Woche aus, spielten Spiele oder kochten 

eifrig. Zwischendurch waren einige von uns 

bei einer Jugendfreizeit, welche vom Kir-

chenkreis organisiert wurde, und bei einem 

Kicker-Turnier in Petershagen, bei dem wir 

den 2. Platz abräumten. 

Dann planten wir den Einstieg der frisch 

Konfirmierten in unsere Junge Gemeinde. 

Wie jedes Jahr war unser Ziel, so viele 

Konfis wie möglich für unsere Junge Ge-

meinde zu begeistern. Wir gestalteten Ein-

ladungskarten, und als Geschenk von unse-

rer JG zur Konfirmation entschieden wir 

uns, Kochlöffel zu verschenken und „Junge 

Gemeinde” einzugravieren. Der Kennen-

lerntag von ehemaligen Konfis und unserer 

JG fand dann noch vor den Sommerferien 

statt. Um uns besser kennenzulernen, ent-

schieden wir uns, gemeinsam einzukaufen 

und anschließend zu kochen. Insgesamt 

kann man den Tag als Erfolg bezeichnen, 

alle Anwesenden sind nun ein fester Teil 

unserer JG. 

Für ein paar von uns ging es dieses Jahr 

das erste Mal zur KonfiNacht als Teamer. 

Und dort haben wir zusammen mit den 

Konfirmanden die Fürbitten des anschlie-

ßenden Gottesdienstes in einem Workshop 

erarbeitet. Eine tolle Erfahrung zu sehen, 

wie wir Konfirmanden dazu animieren 

konnten, einen eher „trockenen“ Part so le-

bendig zu gestalten. 

Im Spätsommer haben wir dann unsere 

Ärmel umgekrempelt und so richtig losge-

legt. Wir haben unseren Raum entkernt und 

uns über die neue Gestaltung Gedanken ge-

macht. Dank der Förderung von der DSEE 

(Deutsche Stiftung für Engage-

ment und Ehrenamt) hatten wir ein ordentli-
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ches Budget, welches wir auch für die Um-

gestaltung des Raumes nutzten. So haben 

wir gemalert, ein neues Lichtkonzept und 

Möbel eingerichtet. Unter anderem einen 

Tischkicker, sodass wir unseren zweiten 

Platz bei dem Kicker-Turnier nächstes Jahr 

verteidigen können. Dies alles hätten wir 

aber nicht ohne die Unterstützung von Anja 

und Matthias Liebelt umsetzen können, 

danke dafür! 

Lange schon hatten wir den Plan, einen 

Gottesdienst zu gestalten, zusammen mit 

Kerstin und Klaus wurde der Wunsch dann 

im November zur Friedensdekade wahr. 

Während des Arbeitsprozesses haben wir 

ausdauernd und intensiv zusammen nachge-

dacht über die Gedanken der Friedensdeka-

de und deren Verse gemacht. Es hat uns 

viel Spaß gemacht, gerne wieder! 

Nachdem wir dieses große Projekt nun 

erfolgreich beenden konnten, stehen nun 

schon zwei weitere an: Am 1. Dezember 

gegen 18 Uhr gestalten wir gemeinsam mit 

der Jungen Gemeinde aus Rahnsdorf den 

lebendigen Adventskalender in der Kapelle. 

Und zusätzlich arbeiten wir nun auf Hoch-

touren auf unser Krippenspiel am 24. De-

zember um 23 Uhr hin. Es beginnen wieder 

die Proben und das Textelernen, Weih-

nachtsvorbereitungen überhaupt und spezi-

ell auf die Aufführung im Gottesdienst an 

Heiligabend. Zu beiden Veranstaltungen 

laden wir Sie/Euch herzlich ein! 

 

Sophia  

Junge Gemeinde 
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  Regionales 

 

Seit etwa einem halben Jahr spielt Hans-Peter Kirchberg in unseren Gottesdiensten die Or-

gel. Schon in den vergangenen Jahren war er als Musiker zur Christvesper und zum Silves-

terkonzert in Münchehofe in Erscheinung getreten. Es war ein Glücksfall, dass Herr Kirch-

berg zu der Zeit, als wir eine Vertretung für unseren erkrankten Organisten Herrn Döhring 

suchten, gerade aus der aktiven Tätigkeit als Musikalischer Leiter der Neuköllner Oper in 

den Ruhestand verabschiedet worden war. So konnte er einspringen und Woche für Woche 

die musikalische 

Ausgestaltung der 

Gottesdienste 

übernehmen. In 

vielen Gottes-

diensten begrüßt 

er die Gemeinde 

mit einem Werk 

von Johann Sebas-

tian Bach, das oft 

in einer Improvi-

sation zum ersten 

Gemeindelied 

überleitet. Das 

Nachspiel knüpft 

meistens mit einer 

Improvisation an 

einen wichtigen 

Punkt des Gottes-

dienstes oder an 

das letztgesungene Gemeindelied an. Im Juli konnte er der Gemeinde in einem Gottesdienst 

in Münchehofe mit J. S. Bachs berühmter Toccata und Fuge in d-Moll als Eingangsstück 

unsere neue Schuke-Orgel vorstellen. 

Hans-Peter Kirchberg stammt aus Leipzig, wo er die Thomasschule besuchte und natür-

lich auch die Kirchenmusik in der Thomaskirche, an der Bach 27 Jahre gewirkt hatte, ken-

nenlernte. Er studierte Klavier und Dirigieren in Dresden und belegte danach verschiedene 

Meisterkurse. Seine berufliche Laufbahn führte ihn dann über Engagements u. a. am Opern-

haus in Chemnitz, als Erster Kapellmeister in Zwickau und als Chefdirigent des Sinfoni-

schen Studio-Orchesters Leipzig nach Berlin, wo er von 2002 bis 2022 als Musikalischer 

Direktor der Neuköllner Oper tätig war. Seit 1998 lebt er mit seiner Familie in Schöneiche. 

Wir danken Herr Kirchberg sehr für sein Engagement an der Orgel und hoffen, dass er 

uns auch weiterhin mit seinem „Einspringen“ erfreut. 

 

Anne-Kathrin Seidel und Thomas Trantow 

Foto: V. Weiche 
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An dieser Stelle sollte aus dem Redaktionskreis, der Mitarbeiterschaft und unserer Ge-

meinde ein lieber Gruß an Herrn Döhring folgen, ein herzlicher Genesungswunsch und 

eine Klage, wie sehr er uns bei Arbeit und Feier fehlt, ein Zeichen der Verbundenheit 

und der Hoffnung auf eine baldige Rückkehr. 

Doch nun muss ich Ihnen, liebe 

Gemeinde, erschrocken und 

sehr traurig mitteilen, dass un-

ser langjähriger Organist und 

Gesprächspartner Jörg Döhring 

am 18. November, zwei Tage vor 

dem Ewigkeitssonntag, für im-

mer eingeschlafen ist.  

Für diejenigen unter uns, die fast 

täglich mit ihm zusammengearbei-

tet haben, wird es lange dauern, 

bis wir verstehen werden, dass er 

nicht mehr an den Computer und 

auf die Orgelbank zurückkehrt. 

Sein Feedback, sein Lob, seine 

Kritik, seine Ermutigungen wer-

den uns fehlen – und seine Ver-

lässlichkeit. 

Wir denken sehr an seine Frau und 

seine Töchter mit ihren Familien 

und fühlen uns im Abschiedneh-

men, in Traurigkeit und Dankbar-

keit mit ihnen verbunden. 

Wir sind mit ihnen zusammen 

gewiss, dass Liebe und Freundschaft nicht sterben können. 

 

Jesus Christus spricht: „Ich lebe, und ihr sollt auch leben. Den Frieden lasse ich 

euch, meinen Frieden gebe ich euch.“ 

 

Kerstin Lütke 
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so, als gebe es nur einen alten und einen 

neuen Bund. Das ist aber falsch. Der vorde-

re Teil der christlichen Bibel erzählt von 

drei Bünden: Den ersten schließt Gott nach 

der Sintflut mit Noah und seinen Nachkom-

men, mit der ganzen Menschheit. Gott ver-

spricht, nie wieder die Erde zu zerstören. 

Im Gegenzug solle die Menschheit Gott 

und die Schöpfung achten. Leider hält sich 

die Menschheit nicht daran. 

Den zweiten Bund schließt Gott mit 

Abraham, Urvater der Juden, Christen und 

Muslime. Doch statt sich als Familie des 

einen Urvaters unter einem Gott zu verste-

hen, überziehen Christen, Muslime und 

Juden einander mit Misstrauen und Gewalt. 

Erst den dritten Bund schließt Gott mit Isra-

el am Berg Sinai: Land gegen Gesetzes-

treue. Schon in diesem Bund verlangt Gott 

von seinem Volk, heilig zu sein, solida-

risch, die Nächsten zu lieben. So weit das 

Alte Testament. 

Das Neue Testament erzählt, wie Jesus, 

der Christus, alle Menschen in diesen Bund 

Gottes mit Israel einlädt. Alle Menschen 

sollen seine Christenheit werden. Es geht 

darum, heilig und solidarisch zu sein und 

die Nächsten zu lieben. Eine große Ver-

pflichtung, die zu Bescheidenheit mahnt. 

 

Burkhard Weitz 
 

Der erste Teil der christlichen Bibel, das 

sogenannte Alte Testament, endet tragisch, 

Gott erwählt sich aus seiner Schöpfung ein 

Volk und schließt mit ihm folgenden Bund: 

Gott schenkt ihm fruchtbares Land; im Ge-

genzug muss sich das Volk an seine Gebote 

halten. Doch das Volk hält sich nicht daran 

– und verliert sein Land. Schließlich verhei-

ßen Propheten eine bessere Welt, in der 

nicht nur das auserwählte Volk, sondern 

alle Völker ihren Platz finden. Juden warten 

noch immer auf diese verheißene Welt. 

Christen glauben, sie habe bereits begon-

nen, mit Jesus von Nazareth und mit denen, 

die sich von seiner Liebe ergreifen lassen. 

Das wäre Folge zwei, das Neue Testament. 

Der antike Theologe Origenes (185–254 

nach Christus) erklärte es etwas anders: 

Weil Gottes erstes Volk sich nicht an die 

Gebote hielt, habe Gott einen neuen Bund 

mit einem anderen Volk geschlossen, der 

Christenheit. Spätere Christen griffen Ori-

genes’ Worte auf und geiferten, Juden seien 

das verworfene Volk; im Alten Testament 

gehe es um Rache, im Neuen um Liebe. Sie 

begannen, Juden zu schmähen, auszugren-

zen, zu verfolgen und sich an ihnen zu be-

reichern. 

Ja, der zweite Teil der Bibel ist die Fort-

setzung zum ersten, aber etwas anders, als 

man es immer sagt. Das Wort „Testament“ 

steht eigentlich für das hebräische Wort 

„Bund“. Und wenn man vom „Alten“ und 

vom „Neuen Testament“ spricht, klingt das 

ALTES UND NEUES TEST AMENT  

für Neugierige 

Serie 
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 Datum / Ort 

Junge Gemeinde   Di, 19.15 Uhr,  Kapelle Fichtenau 

Konfirmanden  Mi,  17.30  Uhr,  Kap. Fichtenau (Konf. 2023)  

Christenlehre 
  Klassen 1 und 2 Di,  16 Uhr,   Kapelle Fichtenau 
  Klassen 3 und 4 Di,  17 Uhr,  Kapelle Fichtenau 
  Klassen 5 und 6 Do, 16.30 Uhr,   Kapelle Fichtenau 

Vormittagstee 

 Für Mütter und Väter mit kleinen Kindern, besondere Gelegenheit für 
 Neu- und "Alt"-Schöneicher(innen), in Kontakt zu kommen.  
 Miteinander reden • spielen • basteln • sich kennenlernen   
 jeden Mittwoch um 10 Uhr im  Ev. Kindergarten, Dorfaue 27  

Ökumenischer Chor  Di   19.30 Uhr, Kap. Fichtenau   (Leitung KMD L. Graap)   

Flötenkreis für  
Kinder 

 Di und Do   nach Absprache 
       bei Frau Pfarrerin Schumann, Platanenstr. 30a 

Blockflöten-Quartett   Mo 17 Uhr  nach Absprache, Kapelle Fichtenau 

Blaues-Kreuz- 
Selbsthilfegruppe 

 Di 18.45 Uhr und Do 17.30 Uhr,   jeweils Pfarrhaus, Dorfaue 6 
 (Selbsthilfegr. bei Probl. mit Alkohol) D. Pirlich, Tel. 030 / 649 19 38 

Hauskreis 
  Do, 15.12. jeweils 20 Uhr  bei Fam. Müller 
 Do, 19.1.  Kontakt über Fam. Müller, Tel. 030 / 6492754 

Seniorenkreis 
  Mi, 14.12. jeweils 15 Uhr,  
 Mi, 18.1.  Kapelle Fichtenau 

Offenes Frühstück 
  Mi, 7.12. jeweils 9 Uhr,  
  Mi, 4.1.    bei Frau Pfarrerin Schumann, Platanenstr. 30a 

Ökumenischer  
Gesprächskreis 

 Mo, 23.1. 19.30 Uhr, Kapelle Fichtenau 

Nachdenken über  
biblische Themen 

 Mi, 25.1. 19.30 Uhr,  
    bei Frau Pfarrerin Schumann, Platanenstr. 30a 

Gemeindekirchenrat 
 Mi, 14.12.,  jeweils 20 Uhr,  
 Mi, 11.1.,  Kapelle Fichtenau 
 

Redaktionskreis 
  Mi, 7.12.,   19.30 Uhr,  Kapelle Fichtenau 
  Mi, 4.1., 20 Uhr, Pfarrhaus, Dorfaue 6 

Regelmäßige Veranstaltungen 
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  Gottesdienste  

Januar 

1 
Neujahr 
10.15 Uhr Kapelle Fichtenau Schumann 

8 
1. So. n. Epiphanias 
16 Uhr Dorfkirche Lütke  GD mit Krippenspiel der JG 

F 

2. So. n. Epiphanias 
16 Uhr St.-Marien-Kirche Lütke, Blattner 
 Ökumen. Gottesdienst zur Verabschiedung von KMD Graap 
10.40 Uhr Theresienheim  Schumann  (nur für die Bewohner) 

M 
3. So. n. Epiphanias 
10.15 Uhr  Kapelle Fichtenau Lütke KiGo – A. Müller  

T 
Letzter So. n. Epiphanias 
10.15 Uhr  Kapelle Fichtenau Geiß  

Dezember 

4 
2. Advent 
10.15 Uhr Kapelle Fichtenau  Lütke  KiGo – A. Müller 

 Einführung der neuen GKR-Mitglieder 

B 
3. Advent 
10.15 Uhr Kapelle Fichtenau Lütke    (A)    KiGo – D. Dünzl-Klamann / 
            K. Page 

I 
4. Advent 
10.15 Uhr Kapelle Fichtenau  Küchler  KiGo – S. Höhne 
    (Vorstellung Frau Küchler s. S. 21) 

O 

Heilig Abend 

 14.30 Uhr    Kapelle Fichtenau  Schumann, Dünzl-Klamann 
 Krippenspiel der Kinder  

 16.30 Uhr Dorfkirche Münchehofe  Kirchner (L)  

 16.30 Uhr Lehrer-Paul-Bester-Halle Lütke u. a.  
 Krippenspiel der Kinder 

 23 Uhr    Lehrer-Paul-Bester-Halle Junge Gemeinde und Lütke 
 Krippenspiel der Jungen Gemeinde 

P 
1. Weihnachtstag 
15 Uhr Dorfkirche Lütke 

Q 
2. Weihnachtstag 
10 Uhr Taborkirche Wilhelmshagen    Dr. Wogenstein    mit Kantorei 

V 
Silvester 
14 Uhr Dorfkirche Turmblasen 
15 Uhr Dorfkirche Lütke  (A) 
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Leid zur Fürbitte 
 

Beerdigung: Marion Schröder (65 Jahre) 

Leid zur Fürbitte 

(A) – Gottesdienst mit heiligem Abendmahl, (K) – Konfirmation, (L) – Lektoren-Gottesdienst, (T) – Taufe,  

(KT) – Kanzeltausch mit Rahnsdorf, KiGo – parallel zur Predigt Kindergottesdienst 
 

Wo sich die Gottesdienststätten befinden: Dorfkirche Schöneiche  Dorfaue 21 

      Kapelle Fichtenau  Lübecker Str. 14 

      Dorfkirche Münchehofe  Schulplatz 3 
      Theresienheim   Goethestr. 11/13  

      St.-Marien-Kirche Friedrichshagener Str. 67/68 

      Taborkirche Wilhelmshagen Schönblicker Str. 
      Dorfkirche Rahnsdorf  Dorfstr.   

      Gemeindehaus Wilhelmshagen Eichbergstr. 18 

 

 
Das Thema ist noch nicht festgelegt. Beachten Sie dazu bitte  

die Aushänge, Abkündigungen im Gottesdienst oder  
die Informationen auf unserer Webseite: 
www.kirchen-rahnsdorf-schoeneiche.de 

Februar 

5 
Septuagesimä 
10.15 Uhr Kapelle Fichtenau Lütke (A) 

C 
Sexagesimä 
10.15 Uhr Kapelle Fichtenau Kirchner (L)  

http://www.kirchen-rahnsdorf-schoeneiche.de
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Quelle: pixabay.com 

Gemeindebüro 
 Frau Carola Schüler 
 Pfarrhaus, Dorfaue 6 Tel.   030 / 649 51 35 
   E-Mail ev.gemeindebuero@kirchen-in-schoeneiche.de 
 Sprechzeiten: Di und Mi jeweils 9–13 Uhr 
 

Friedhofsverwaltung   erfolgt durch den Ev. Friedhofsverband Berlin Süd-Ost  
  
 Tel. 030 / 501 736 10  (Friedhofsverwaltung Waldkirchhof Mahlsdorf) 
   E-Mail mahlsdorf@efbso.de   
 

Waldfriedhof, Dorffriedhöfe Schöneiche und Münchehofe 
 Frau Madelaine Renner, Tel. 030 / 501 736 10  
 
 

Evangelischer Kindergarten 
 Dorfaue 27  Leiterin:   Frau Doreen Dünzl-Klamann  
   Tel.   030 / 649 80 82  
   E-Mail ev.kindergarten@kirchen-in-schoeneiche.de 
 

Pfarrerin   Kerstin Lütke 
 Dorfaue 6  Tel.  030 / 649 88 40 
    E-Mail kerstin.luetke@kirchen-in-schoeneiche.de 
 regelmäßige Sprechzeiten: Di  17.30–19.30 Uhr 
 

Pfarrerin i. R.  Annemarie Schumann 
 Platanenstr. 30a Tel. + Fax.  030 / 649 86 04 
    E-Mail annemarie.schumann@kirchen-in-schoeneiche.de 
 

Pfarrer i. R.    Helmut Grätz 
 Dorfaue 34  Tel.  030 / 649 50 38 
              E-Mail helmut.graetz@kirchen-in-schoeneiche.de 
 

Katechet  Matthias Liebelt 
     Tel.  030 / 67 51 51 52 
    E-Mail matthias.liebelt@kirchen-in-schoeneiche.de 
 

Jugendmitarbeiter Björn Dymke 
     Tel.  030 / 60 03 39 96 
    E-Mail bjoern.dymke@gemeinsam.ekbo.de 
 

N. N. (Vorsitzende(r) des Gemeindekirchenrates) 

    E-Mail GKR@kirchen-in-schoeneiche.de 
    Kontakt: s. Gemeindebüro 

 

 

Bankverbindung 
 Kirchliches Verwaltungsamt Süd-Ost 
 IBAN:  DE63 1005 0000 0190 6897 65 
 BIC:  BELADEBEXXX    Berliner Sparkasse 
 Bei Spenden immer angeben: 
    Spendenzweck, Namen und „RT 125“ 

Adressen und Bankverbindung 

 
 

mailto:friedhofschoeneiche@gmail.com
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   Aktuelles 

Seit dem 24. Februar beherrscht unüberseh-

bar ein schrecklicher Krieg die Ukraine, das 

Leben der Menschen dort in allen Dimensi-

onen. Die von Putin kommandierte russi-

sche Armee hat das Nachbarland überfallen 

und ist dabei, aus der Luft die Infrastruktur 

der Ukraine zu zerstören. 

Was sollen wir tun? Was können wir 

tun? Was ist richtig? Was sind unsere Ziele, 

was wollen wir erreichen? 

Zunächst sieht es ganz einfach aus: Es 

ist unsere Pflicht, dem Schwächeren, der 

überfallen wird, zu helfen.  

Das kann man historisch hinterfragen: 

Was war in der Zeit vor dem 24. Februar 

2022? Was war 2014? Was war in den Jah-

ren nach 1989? nach 1945? nach 1917? im 

19. Jahrhundert? Zur Zeit der Mongolen-

herrschaft? und davor?  

Doch keine Ereignisse der Geschichte 

rechtfertigen das, was Putin gemacht hat: 

ein brutaler Überfall mit einer hoch überle-

genen Armee. Der Versuch, die seit 1991 

bestehende Unabhängigkeit der Ukraine 

aufzuheben und die international anerkann-

ten Grenzen Russlands zu verschieben. Da-

mit hat Putin de facto die nach dem Zwei-

ten Weltkrieg entstandene Friedensordnung 

aufgekündigt, zu deren Grundlagen u. a. 

Unverletzlichkeit der bestehenden Grenzen 

gehört.  

Ja, es hat nach 1945 viele (zu viele) an-

dere Kriege gegeben. Ja, es wurden auch 

von anderen (z. B. den „westlichen“) Län-

dern gravierende Fehler und Verletzungen 

internationalen Rechts begangen. Ja, die 

Amerikaner haben 1945 über Japan 2 

Atombomben abgeworfen.  

Was also ist jetzt anders? Dass mit dem 

Angriff auf die Ukraine jetzt wieder ein 

großer Krieg in unserer geografischen Nähe 

tobt. Dass sich insbesondere kleinere euro-

päische Länder wie z. B. die baltischen 

Staaten, aber auch größere europäische 

Länder wie z. B. Polen bedroht fühlen. 

Dass mit Russland eine Atommacht in un-

serer Nähe einen hybriden Krieg führt, des-

sen Verlauf völlig außerhalb unserer Erfah-

rungen und der Vorhersehbarkeit liegt. 

Klar ist: Deutschland will nicht Kriegs-

partei werden. Jedenfalls nicht militärisch. 

Doch wir haben Partei ergriffen und sind 

wirtschaftlich von den Sanktionen eines 

breiten Staatenbündnisses und ihren Folgen 

längst auch selbst betroffen. 

Über die Frage, ob Waffenlieferungen 

richtig sind, wird kontrovers gestritten – in 

diesen Tagen gerade auch auf der Herbstsy-

node der Evangelischen Kirche in Deutsch-

land. Hier wird ein auf drei Jahre angelegter 

Diskussionsprozess über christliche Frie-

densethik einsetzen. 

Doch unabhängig davon, wie viel leich-

te oder schwere Waffen Deutschland an die 

Ukraine liefert (direkt oder auf Umwegen): 

Der Krieg ist Realität. Der Krieg entfaltet 

seine eigene Dynamik.  

Die Friedensbewegung der 60er und 

70er Jahre hatte ihre Dynamik und wurde 

mit Glasnost, Perestroika und Mauerfall 

1989 gekrönt. Das scheint ferne Geschichte 

geworden zu sein.  

Jetzt erleben wir, dass die Verteidi-

gungsausgaben stark erhöht werden 

(müssen (?)), dass Lieferketten der Wirt-

schaft umgebaut werden (müssen), wir erle-

ben Knappheit wichtiger materieller Güter 

wie z. B. Energie (Öl, Strom, Gas) und 
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  Aktuelles 

Chips und davon abhängiger Wirtschaftsgü-

ter und daraus resultierende Lieferketten-

störungen, Verzögerungen und Preissteige-

rungen, die in alle Bereiche des Lebens wir-

ken. 

Wir erleben Veränderungen des Mitei-

nanders: Polarisierung und Hassrede in den 

sozialen Medien und auf Demonstrationen 

in unserem Land und – z.T. noch sehr viel 

stärker – in anderen Ländern. Der Traum 

einer Welt auf dem Weg zu einem Frieden, 

der durch Übereinkommen und nicht wie 

die „pax romana“ vor 2000 Jahren durch 

die Stärke einer Armee gegründet wird, ist 

zerplatzt. Es scheint, dass wir wieder auf 

einen kalten Krieg, vielleicht auf ein 

Gleichgewicht der Stärke und Angst vor der 

anderen Seite und damit vielleicht – aktuell 

noch unabsehbar – auf eine Zeit waffenstar-

render Kriegsbereitschaft ohne größere Mi-

litäroperationen zusteuern. 

Was können wir tun?  

Gestern war der Beginn der Friedensde-

kade. Der Bittgottesdienst für den Frieden 

endete mit einer Orgelimprovisation über 

ein Lied, das Marlene Dietrich 1962 auf 

einer UNICEF-Gala erstmals gesungen hat: 

„Sag mir, wo die Blumen sind“ (Text und 

Geschichte s. Wikipedia). Die Improvisati-

on wechselte zwischen verstörenden Dis-

harmonien und harmonischen Passagen. 

Am Nachmittag gestaltete das Deutsch-

Polnische Jugendorchester eine heiter-

unterhaltsame Stunde in der Schlosskirche. 

Jetzt gerade scheint die Sonne, der Himmel 

blaut, die Hagebutten wiegen sich rot 

leuchtend im Wind – wie schön. Doch viel 

zu warm für diese Jahreszeit – ein anderes 

großes Thema. Und dann kehren meine Ge-

danken zurück zur Situation und zum Text. 

Was können wir tun?  

Die Gefühle von Schrecken, Angst, 

Ohnmacht, Wut und Verzweiflung mitei-

nander teilen und im gemeinsamen Gebet 

vor Gott bringen. Danke, Kerstin, für den 

Gottesdienst gestern am 6. November. 

Wir können uns fragen, wo der Krieg in 

unser Leben wirkt – jenseits der vorder-

gründig sichtbaren Auswirkungen wie stark 

steigende Energiepreise etc.: Was denken 

wir zur Aufrüstung und den damit verbun-

denen Veränderungen? Welche Anstren-

gungen unternehmen wir, unsere eigene 

Konfliktfähigkeit dahingehend zu entwi-

ckeln, dass wir mehr zuhören als reden? 

Dass wir versuchen, unsere Totschlagargu-

mente zu erkennen und zu vermeiden? Dass 

wir erkennbar abweichenden Meinungen 

ihre Daseinsberechtigung zugestehen (auch 

wenn wir einen anderen Standpunkt viel-

leicht sogar für absurd halten)? Können wir 

auf das Streben nach Eindeutigkeit verzich-

ten? Oder sogar in Mehrstimmigkeit und 

Mehrdeutigkeit eine Chance für erweitertes 

Verstehen sehen? Ja, in manchen Situatio-

nen ist es offensichtlich, dass ein Gespräch 

sinnlos ist. Doch was sollen wir tun, wenn 

unser Gegenüber das Gleiche über uns 

denkt? Vielleicht bleibt dann nur eine Ein-

stellung, die zulässt, dass ein anderer in sei-

nem Bereich nicht nur anders, sondern aus 

unserer Sicht vielleicht sogar falsch lebt 

und denkt – Hauptsache, wir gestehen uns 

gegenseitig das Daseinsrecht und auch ein 

Soseinsrecht zu – friedliches Nebeneinan-

der, wenn ein Miteinander nicht möglich 

ist. Doch auch dann wird es Situationen ge-

ben, in denen wir Stellung nehmen und 

Haltung zeigen müssen – aus Gründen un-

serer Selbstachtung und als Zeichen für an-

dere. 

Wir haben die Erfahrung, dass nach 

1945 in Deutschland wieder Leben in Frie-

den und Freiheit möglich geworden ist. Das 

dürfen wir für die Menschen in der Ukraine 

hoffen. Die Bibel lehrt uns, dass auf Kar-
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Liebe Gemeinde, liebe Gemeindebrief-

Lesende, 

„Es sind verschiedene Gaben, aber es ist 

ein Geist.“ 

Dieser Vers aus dem 1. Korintherbrief 

bringt Gemeindeleben für mich sehr ge-

konnt auf dem Punkt. 

Und nach diesem Motto möchte ich mich 

mit meinen Gaben in die Kirchengemeinde 

einbringen. 

Seit dem Abschluss meiner Ausbildung 

zur Diakonin wohne ich seit nun über zwei 

Jahren in Woltersdorf. Da ich mich bei 

Ihnen in der Gemeinde so wohlgefühlt habe 

in den verschiedenen Veranstaltungen, ent-

schied ich, mich nach Schöneiche umge-

meinden zu lassen. 

Nach den vielen Corona-Lücken und 

dem Einleben in dieser tollen Gegend möch-

te ich jetzt das Gemeindeleben auch mitge-

stalten und mich einbringen. 

Als eingesegnete Diakonin kann ich vom 

Gemeindekirchenrat beauftragt werden, als 

Prädikantin Gottesdienste zu gestalten und 

zu feiern. Diesen Weg wollen wir nun ge-

hen. 

Die meisten Gottesdiensterfahrungen 

habe ich mit Menschen mit verschiedenen 

Beeinträchtigungen gesammelt. Und das 

sind ganz tolle, prägende Erlebnisse, die 

mich in der Gestaltung von Gottesdiensten 

tragen. 

Theologische Entdeckungen in der Bibel 

und gleichzeitig die Übersetzung in unser 

Leben sind meine Leidenschaft. 

Wie beschreibt man die Größe der Liebe 

Gottes? 

Was bedeutet Vergebung für mich im 

Alltag?  

Wo ist mein Einbringen als Christ in der 

freitag Ostern folgt. Das wussten die Jünger 

und Jüngerinnen im Jahr 32 oder 33 noch 

nicht. Auch wir wissen nicht, was kommen 

wird. Jesus hat gesagt: „Gebt dem Kaiser, 

was des Kaisers ist“ und dann das Schwert 

des Petrus abgelehnt. Er hinterließ eine Ge-

meinschaft, die die Grundlage unseres Mit-

einanders geworden ist – voller Achtung 

für den anderen und mit Achtung auf den 

anderen. 

Thomas Trantow 

Ein neues Gesicht 
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  Rückblick – aktuell 

heutigen Zeit gefragt? Und wie? 

Wie kann ich mit Gott reden, wenn es 

gerade schwierig ist? 

Diesen und vielen weiteren Fragen 

möchte ich mit Ihnen im Gottesdienst und 

im Gemeindeleben nachgehen und freue 

mich auf Begegnungen und Gespräche. 

Und ganz besonders freue ich mich auf 

das gemeinsame Beten, Singen, Hören und 

Loben unseres Herrn. 

 

Mit geschwisterlichen und segensreichen 

Grüßen 

Diakonin Nora Küchler 

 

 

Doch, Weihnachtsbeleuchtung finde ich schön. Ich sehe 

gern eine Kerze im Dunkeln, mag auch leuchtende Ster-

ne und festliche Lichterketten hier und da. Aber man 

kann es auch übertreiben. Rot-grüne Stakkato-

Lichtorgeln, grell blinkende Weihnachtsmänner, strah-

lende Rentierherden im Vorgarten, das ist mir zu viel. Es 

gibt einen "Weltatlas der Lichtverschmutzung", italieni-

sche und amerikanische Forscher haben ihn veröffent-

licht. Das Ergebnis: Die meisten Menschen in Westeuro-

pa sehen keinen klaren Sternenhimmel, denn Kunstlicht 

verhindert den freien Blick. Weltweit erkennt jeder fünf-

te Mensch die Milchstraße nicht. Auf tiefschwarze Um-

nachtung müssen sich die Augen vieler Menschen gar nicht einstellen, es gibt sie nicht 

mehr. Aber das Licht braucht die Dunkelheit, in was soll es sonst leuchten? Wenn mir in der 

Weihnachtszeit die Stadt zu viel wird, dann verlasse ich sie einfach. Fahre ins Umland. Su-

che Stille. Und Dunkelheit. Genieße es, in den Himmel zu gucken und Sterne zu sehen. Bis 

ich weiß: Wir können ihn noch erkennen, den Stern von Bethlehem.  

Iris Schlemmer  
 



                    Dezember 2022 / Januar 2023  

   Anders gesagt 

 

Der erste Adventskranz war 

aus einem Wagenrad ge-

macht. Er wurde mit 

großen weißen Kerzen 

geschmückt, für je-

den Adventssonntag 

eine. Dazwischen 

waren kleine rote 

Kerzen gesteckt, für 

jeden Tag in der 

Woche eine.  

Johann Hinrich 

Wichern hängte diesen 

Kranz im Betsaal des Rau-

hen Hauses in Hamburg auf, 

eines von ihm gegründeten Kin-

derheimes. Dort nahm er Kinder 

auf, die – wie man heute sagen 

würde – aus schwierigen sozialen 

Verhältnissen kamen.  

Der Adventskranz im Betsaal 

zeigte den Mädchen und Jungen, 

wie lange es noch dauerte bis zum 

Weihnachtsfest. Zugleich erlebten 

sie, wie es in der Dunkelheit im-

mer heller wurde. So schenkte 

Wichern ihnen ein Hoffnungsbild, 

auch für das eigene Leben.  

 

Tina Willms 

Advent heißt, zu träumen wa-

gen: dass die Welt eine 

andere sein könnte. 

Dass einer Wege aus 

Licht ins Dunkle 

bahnt. Dass einer 

der Erde nicht den 

Krieg, sondern den 

Frieden erklärt, bis 

wir ihn endlich 

verstehen. Dass ei-

ner uns nicht verloren 

gibt, sondern uns auf-

sucht, jeden Menschen, 

auch dich und mich.  

 

Tina Willms  

Gott stellt sich uns Menschen vor: 

Nicht als unbewegter Beweger, 

sondern als verletzliches Kind. 

Nicht allmächtig, sondern ohn-

mächtig. Nicht fern, sondern nah. 

Weihnachten stellt auf den Kopf, 

was Menschen von Gott zu wis-

sen meinen. Es zeigt, wo wir ihn 

finden können, bis heute: Ganz 

unten, mitten im Dunkel, dort, wo 

Menschen leiden. Gott stärkt mit 

einer sanften Kraft all das, was 

dem Leben dient. Er ist da, wo die 

Wende zum Guten geschieht. 

Nicht durch ein überirdisches 

Wunder, sondern durch Mensch-

lichkeit wird Weihnachten gegen-

wärtig: Wir gestalten das Fest. Sie 

und ich.  

 

Tina Willms 

Foto: Pixabay / FinepixS3 
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Auflösung der Suchbilder auf Seite 29. Aber nicht schummeln!  

Weihnachten 



                    Dezember 2022 / Januar 2023  

   

... zu der Zeit, dass ein Gebot von dem Kai-

ser Augustus ausging, dass alle Welt ge-

schätzt würde. Und diese Schätzung war 

die allererste und geschah zur Zeit, da 

Quirinius Statthalter in Syrien war. Und 

jedermann ging, dass er sich schätzen ließe, 

ein jeglicher in seine Stadt.  

Da machte sich auf auch Josef aus Gali-

läa, aus der Stadt Nazareth, in das judäische 

Land zur Stadt Davids, die da heißt Bethle-

hem, darum dass er von dem Hause und 

Geschlechte Davids war, auf dass er sich 

schätzen ließe mit Maria, seinem vertrauten 

Weibe; die war schwanger. Und als sie 

daselbst waren, kam die Zeit, dass sie gebä-

ren sollte. Und sie gebar ihren ersten Sohn 

und wickelte ihn in Windeln und legte ihn 

in eine Krippe; denn sie hatten sonst keinen 

Raum in der Herberge. 

Und es waren Hirten in derselben Ge-

gend auf dem Felde bei den Hürden, die 

hüteten des Nachts ihre Herde. Und des 

Herrn Engel trat zu ihnen, und die Klarheit 

des Herrn leuchtete um sie; und sie fürchte-

ten sich sehr. Und der Engel sprach zu 

ihnen: Fürchtet euch nicht! Siehe, ich 

verkündige euch große Freude, die allem 

Volk widerfahren wird; denn euch ist 

heute der Heiland geboren, welcher ist 

Christus, der Herr, in der Stadt Davids. 
Und das habt zum Zeichen: Ihr werdet fin-

den das Kind in Windeln gewickelt und in 

einer Krippe liegen. Und alsbald war da bei 

dem Engel die Menge der himmlischen 

Heerscharen, die lobten Gott und sprachen: 

Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf 

Erden bei den Menschen seines Wohlge-

fallens. 
Und da die Engel von ihnen gen Him-

mel fuhren, sprachen die Hirten untereinan-

der: Lasst uns nun gehen gen Bethlehem 

und die Geschichte sehen, die da geschehen 

ist, die uns der Herr kundgetan hat. Und sie 

kamen eilend und fanden beide, Maria und 

Josef, dazu das Kind in der Krippe liegen. 

Da sie es aber gesehen hatten, breiteten sie 

das Wort aus, welches zu ihnen von diesem 

Kinde gesagt war. Und alle, vor die es kam, 

wunderten sich über die Rede, die ihnen die 

Hirten gesagt hatten. Maria aber behielt alle 

diese Worte und bewegte sie in ihrem Her-

zen. Und die Hirten kehrten wieder um, 

priesen und lobten Gott für alles, was sie 

gehört und gesehen hatten, wie denn zu 

ihnen gesagt war.  

 

Evangelium nach Lukas,  

Kapitel 2, Verse 1–20  

Die  

Weihnachtsgeschichte 

 

 

 

ES BEGAB SICH ABER ... 
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Das Lied kennt jeder, und manche mögen es sogar lieber als das unsterbliche „Stille 

Nacht“: Anders als die innig-zarte Weise aus dem Alpenland steht „O du fröhliche“ für 

die ausgelassene, strahlende Seite des Festes. Kein Wunder, stammt die ebenso muntere 

wie feierlich-getragene Melodie wohl aus dem Fundus sizilianischer Schiffer- oder 

Hochzeitslieder.  

Aber wer hat es nach Deutschland gebracht und mit dem weihnachtlichen Text verse-

hen? Ein barocker Hofkapellmeister? Ein Opernkomponist? Nein, es waren zwei 

eher nüchterne Leute aus Weimar: der Dichter, Theologe und Kulturphilosoph  

Johann Gottfried Herder, der seine Inspiration möglicherweise von einer Italienreise 

mit nach Deutschland brachte, und ein Privatgelehrter der pädagogischen Wissenschaft 

namens Johannes Daniel Falk, der etwas schwerfällige Verse verfasste – und als Be-

gründer der Sozialarbeit mit Jugendlichen gilt. 

Falk schrieb viel: zahllose Gedichte, ein „Geheimes Tagebuch“, ein einfühlsames 

Porträt Goethes; alles ist vergessen bis auf das international bekannte Weihnachtslied, 

und seine Arbeit brachte ihm auch damals weder Ruhm noch Geld. Bis 1806 die Kriegsfu-

rie über das stille Weimar hereinbrach: Flüchtlingsfamilien in panischer Angst, zerspreng-

te Haufen der preußischen Armee, schließlich die siegreichen napoleonischen Truppen, 50

 000 Mann stark, eine zerstörerische, raubgierige, gewalttätige Soldateska.  

Da wurde aus dem verträumten Privatgelehrten plötzlich ein Held. Falk stellte sich 

den Marodeuren entgegen, trieb Lebensmittel und Quartiere auf, um sie vom Plündern 

abzuhalten. Für die Kriegskrüppel, Obdachlosen und Hungernden leitete er Hilfsmaßnah-

men in die Wege.  

Und er öffnete sein Haus für die halb verhungerten, verwahrlosten Waisen, die mit 

Napoleons Soldaten durch die Lande zogen. Er mietete einen leerstehenden Hof, richtete 

ihn als Schule ein, suchte und fand Pflegefamilien, vermittelte den Halbwüchsigen Lehr-

stellen bei Weimarer Handwerksmeistern. Die „Gesellschaft der Freunde in der Not“, 

die Falk für seine kleinen Streuner gründete, war vermutlich die erste sozialpädagogisch 

orientierte Bürgerinitiative Deutschlands. Falks Erziehung folgte freiheitlichen, höchst 

modernen Prinzipien. 

Den Text des strahlend-schönen Weihnachtsliedes schrieb Johannes Daniel Falk 1816, 

zehn Jahre vor seinem Tod, und die Menschen verliebten sich sofort in „O du fröhliche“: 

Der sonst eher spröde Geheimrat Goethe gestand, er sei vom „schlichten Glanz“ des 

Liedes „hingerissen“. 

 

Christian Feldmann 
 

Weihnachten 
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In besinnlicher Runde mit Liedern und Geschichten die Hektik des Alltags hinter sich lassen und ge-

meinsam Weihnachten entgegensehen. Macht alle mit – Alt und Jung, Groß und Klein, Familien und 

Alleinstehende! Alle sind eingeladen teilzunehmen – um 18.00 Uhr vor den genannten Türen. 

So, 27.11. Kapelle Fichtenau, Familien-Gottesdienst, 15 Uhr 

Do, 1.12. Junge Gemeinde, Kapelle Fichtenau 

Fr, 2.12. Familie Bender, Stauffenbergstr. 23 

Sa, 3.12. 
Adventsmarkt um die Taborkirche, Schönblicker Str., Wilhelmshagen 
18 Uhr Abendgottesdienst 

So, 4.12. Waldkapelle, Waldstr. 50, Hessenwinkel, 15 Uhr 

Mo, 5.12. Familie Höhne, Kantstr. 26 

Di, 6.12. Familie Weinrich, Kalkbergeweg 78, Rahnsdorf 

Mi, 7.12. Freundeskreis Dorfkirche, Dorfstr., Rahnsdorf 

Do, 8.12. Familie Müller, R.-Breitscheid-Str. 8 

Fr, 9.12. Fam. Bertelsmann/Hellwig, Freienbrinker Saum 103, Rahnsdorf 

Sa, 10.12. Familie Weser, Goethestr. 36 

So, 11.12. Familie Theiss, Herzfelder Steig 21, Rahnsdorf 

Mo, 12.12. Familie Kiesewetter, Bogenstr. 15, Hessenwinkel, Eingang Waldstr. 

Di, 13.12. Familie Rattmann, Waldschützpfad 22, Rahnsdorf 

Mi, 14.12. Familie Guttkowski, Friedrich-Ebert-Str. 19 

Do, 15.12. Theresienheim, Goethestr. 11,     15 Uhr 

Fr, 16.12. Familie Mauersberger / Morgenstern, Waldstr. 19 

Sa, 17.12. Familie Weiche, Fontanestr. 47 

So, 18.12 Musikalische Andacht , A.-K. Seidel, Dorfkirche Münchehofe, 15 Uhr 

Mo, 19.12. Pfarrerin Claudia Scheufele, Walther-Dehmel-Str. 41 a 

Di, 20.12. Probe des Krippenspiels Christenlehre, Kapelle Fichtenau 

Mi, 21.12. Familie Ebner, Grünelinder Str. 21, Wilhelmshagen 

Do, 22.12. Rathaus, auf dem Schulhof der Storchenschule, Dorfaue 17–19 

Fr, 23.12. Familie Trantow / Neubert, Petershagener Str. 63 

Sa, 24.12. In allen Gottesdiensten 
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Bestattungshaus Schöneiche     
Friedhofs- und Grünanlagenpflege 
 

 Als Ihr Bestattungshaus in Schöneiche beraten wir Sie 
 und helfen Ihnen in allen Fragen zum Thema Bestattung, Bestattungs-
vorsorge und Grabgestaltung 
           

 Am Gemeindefriedhof Friedensaue 5   
 15566 Schöneiche    Tel. ( 030) 65 48 28 93 

Auflösung Suchbilder (Seite 24) 
 
Im Stall von Bethlehem: Radio, Luftballon, Lampe, Handy, Satellitenschüssel 
Heilige Drei Könige: Straßenschild, Flamingo, Giraffe, Kirche, Fernglas. Das sind 
die 5 eigentlich gesuchten Dinge. Den Autoren ist aber ein weiterer Fehler unter-
laufen: Kakteen gab es ursprünglich nur in Amerika. Sie wurden erst mit der Ent-
deckung Amerikas bekannt und weltweit verbreitet. 
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Der Gemeindebrief der Ev. Kirchengemeinde Schöneiche erscheint sechsmal im Jahr. 
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Da wir den Gemeindebrief kostenlos verteilen, wären wir sehr dankbar, wenn Sie uns gelegentlich 

mit einer Spende unterstützen könnten. 

Bitte beachten Sie den Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe (Februar/März): 10. Januar. 

Druck: Gemeindebriefdruckerei, 29393 Groß Oesingen, Martin-Luther-Weg 1, Tel. 05838/990899 

Evangelische Kirchengemeinden der Region im Internet 
 

Unter www.kirchen-rahnsdorf-schoeneiche.de finden Sie die Neuigkei-
ten, die sich nach Redaktionsschluss des Gemeindebriefes ergeben, und 
viele andere Informationen. 
 

– Die Homepage wird regelmäßig aktualisiert. – 
 

n Newsletter abonnieren:  www.kirchen-rahnsdorf-schoeneiche.de/newsletter 

Datum Zeit / Ort Veranstaltung 

Do., 1.12. – 
Sa., 24.12. 

 Lebendiger Adventskalender, s. S. 27 

So., 4.12. 
10.15 Uhr,  
  Kapelle Fichtenau 

Gottesdienst mit Einführung der neuge-
wählten Mitglieder des Gemeindekir-
chenrates,    s. S. 16 

Sa., 31.12. 
14 Uhr,  
Dorfkirche Schöneiche 

Turmblasen    s. S. 16 

Sa., 31.12. 
19 Uhr,  
Dorfkirche Münchehofe 

Silvesterkonzert   s. S. 31 

So., 15.1. 
16 Uhr,  
St.-Marien-Kirche 

Ökumenischer Gottesdienst zur Verab-
schiedung von KMD Lothar Graap, 
      s. S. 16 

Mo., 23.1. 
19.30 Uhr,  
Kapelle Fichtenau 

Ökumenischer Gesprächskreis, s. S. 17 

Besondere Veranstaltungen  
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   Aktuelles aus dem Förderverein 

      Spendenkonto: Ev. Förderverein Schöneiche KD-Bank – Bank für Kirche und Diakonie eG 
 IBAN:    DE39 3506 0190 0000 1556 67 BIC: GENODED1DKD 

Am Sonntag, dem 11. September, wurde die Orgeleinweihung in Münchehofe begangen. 

Nach einem Festgottesdienst (Bilder davon gab es im letzten Gemeindebrief) mit vielen 

Gästen und Mitwirkenden fand das Eröffnungskonzert statt. Tobias Segsa, 1979 geboren, ist 

Pfarreikirchenmusiker für die Pfarrei St. Joseph in Treptow-Köpenick. Seit 2014 ist er Regi-

onalkirchenmusiker im Erzbistum Berlin. Um es vorweg zu sagen: Er ist ein virtuoser Or-

gelspieler, der uns mit Improvisationen die Klangfülle dieser kleinen Orgel eindrucksvoll zu 

Gehör brachte. Am Anfang standen Fantasie und Fuge im Stile des Barock auf den Pro-

gramm, dem sich der Choral „Wer nur den lieben Gott läßt walten“ und dazu passend vier 

Choralbearbeitungen anschlossen. Sehr eindrucksvoll war eine Meditation über das Luther-

Lied „Verleih uns Frieden gnädiglich“. Ich konnte wirklich heraushören, wie zerbrechlich 

Frieden ist und wie wichtig das Gebet darum.  Den Abschluss bildete eine Suite in 5 Sätzen. 

Nach dem rund einstündigen Konzert konnte ich es kaum glauben, dass Herr Segsa den 

dankbaren und begeisterten Zuhörern mitteilte, dass auch er bei Improvisationen nicht vor-

her weiß, was zu hören sein wird. Kaum zu glauben – es muss einfach gehört werden. Zu 

hören war in jedem Fall, dass er konzertante Orgelimprovisation studiert hatte und in die-

sem Fach auch Meisterkurse belegte. Auf seine Frage, was als Zugabe zu hören sein solle, 

setzte sich „God save the Queen“ durch. Somit gab es aus Münchehofe einen letzten Gruß 

an die britische Königin Elisabeth II., die drei Tage zuvor verstorben war. 

Am Sonntag, dem 9. Oktober, gab es Schubert-Lieder mit Orgel- und Klavierbegleitung 

zu hören. Dr. Joachim Kind als Tenor und Matthias Suschke an Orgel und Klavier luden zu 

einer Schubertiade ein. 

Während Matthias Suschke an Orgel und Klavier sehr zu überzeugen wusste, hatten 

doch einige Zuhörerinnen und Zuhörer beim Gesang so ihre Schwierigkeiten. Vielleicht lag 

es am „Schwanengesang“, der an diesem Nachmittag erklang. Im Beiblatt zum Konzert 

stand zu lesen: „Die Herausforderung liegt hier im Zuhören, wie in der musikalischen Inter-

pretation der in der Thematik sehr unterschiedlichen Lieder“.  Vielleicht hat es auf beiden 

Seiten nicht so geklappt, wie erhofft. 

Zum 31. Dezember laden wir nun zu einem Silvesterkonzert um 19 Uhr nach Mün-

chehofe ein. Das Trio INTERMEZZO wird Musik von BACH bis PIAZZOLLA spielen und 

somit das überaus erfolgreiche Musikjahr 2022 in Münchehofe abschließen. Musizieren 

werden Gudrun Vogler – Oboe, Anne-Kathrin Seidel – Violine und Susanne Mayer – Orgel/

Klavier. Ich bin mir sicher, dass dieses Konzert zu einem Höhepunkt in den Feierlichkeiten 

zum Jahresende avancieren kann.  

Der Eintritt ist frei – am Ausgang bitten wir Sie um eine Spende. Für das neue Jahr wün-

sche ich Ihnen Frieden an Leib und Seele. Ich freue mich auf ein Wiedersehen bei den un-

terschiedlichsten Veranstaltungen im Jahr 2023, die wir wieder anbieten möchten.   

Ihr Johannes Kirchner  



 

 


